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Montag, 26. Oktoberl 992
1. Plenarsitzung.

Beginn: 10.09 Uhr

Bundeskanzler Dr. Helmut Kohl, Vorsitzender der CDU (von den Delegierten mit
Beifall begrüßt): Meine sehr verehrten Damen und Herren! Verehrte Gäste! Liebe
Freunde aus der Christlich Demokratischen Union Deutschlands! •
Hiermit eröffne ich den 3. Parteitag der CDU Deutschlands und begrüße Sie alle sehr,
sehr herzlich zu diesem Parteitag in Düsseldorf.
Mein erster Gruß gilt Ihnen, den Delegierten aus den Orts-, Kreis- und Landesverbän-
den, die stellvertretend für die vielen hunderttausend Mitglieder unserer Partei heute
hierher nach Düsseldorf gekommen sind.
Ich begrüße sehr, sehr.herzlich unsere in- und ausländischen Gäste. Wirfreuen uns,
daß Sie heute wiederum so zahlreich zu uns gekommen sind.
Sehr herzlich heiße ich schon jetzt auch diejenigen'Gäste willkommen, die morgen mit
uns über wichtige Fragen der Einheit Europas diskutieren werden.
Mein besonderer Gruß geht an die Repräsentanten und Vertreter der Kirchen und
Religionsgemeinschaften.

(Beifall)
Ich danke ganz besonders Herrn Stadtsuperintendenten Erich Karallus und Monsi-
gnore Wilhelm Terboven für das geistliche Wort und den Ökumenischen Gottesdienst.

(Beifall) .
Ich wünsche mir, daß dieses geistliche Wort, das wir heute früh gehört haben, Leitschnur
für diesen Parteitag sein möge. Es wäre schön, wenn wir an jedem Sonntag von allen
Kanzeln Deutschlands ein solches Wort der Ermutigung hören könnten.

(Beifall)
Ich begrüße sehr, sehr herzlich den neu gewählten Vorsitzenden des Zentralrates der
Juden in Deutschland, Herrn Ignatz Bubis. Ich will Ihnen, lieber Herr Bubis, sagen: Wir
wünschen-Ihnen in diesem schwierigen. Amt viel Glück und Erfolg.

' " (Beifall)
Ich freue mich, daß der Oberbürgermeister der Stadt Düsseldorf heute bei uns ist. Wir
sind gern hier in der nordrhein-westfälischen Landeshauptstadt. Ich danke Ihnen sehr-
herzlich, Herr Oberbürgermeister, für die Unterstützung bei der Vorbereitung dieses
Parteitages. Bitte übermitteln Sie unseren Dank auch allen Ihren Mitarbeitern für ihr
freundliches Entgegenkommen. •• .

(Beifall)
Ich begrüße sehr herzlich auch die große Zahl der Vertreter von Presse, Rundfunk und
Fernsehen. Mein besonderer Wunsch ist, daß Sie sich unter uns wohl fühlen. Daß wir
- wieimmer-einerfaireii Berichterstattung sicher sein können, steht ja außer Zweifel.

-(Beifall) '
Weil dies so ist, danke ich dafür schon im voraus sehr herzlich.
Ich grüße von hier aus unseren Freund Heiner Geißler, der in der Klinik in Karlsbad-Lan-
gensteinbach liegt. Wir wünschen ihm baldige und vollkommene Genesung.

(Lebhafter Beifall)
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Liebe Freunde, seit unserem letzten Parteitag vom 15. bis zum 17. Dezember 1991 in
Dresden haben wichtige Wahlen stattgefunden. Als Bürgerpartei müssen wir alles tun,
um dabei verlorenes Vertrauen der Menschen in unsere Politik zurückzugewinnen und
unseren demokratischen Rechtsstaat gegen die Extreme von rechts und links zu
verteidigen. Von diesem Parteitag wird das Signal ausgehen, daß die Christlich
Demokratische Union als d i e große politische Kraft der Mitte am besten in der Lage
ist, die Probleme unserer Zeit konsequent und mit Mut zu lösen.
Liebe Freunde, dieser Parteitag steht unter dem Motto „Wir gewinnen mit Europa".
Wir werden uns intensiv mit den Fragen beschäftigen, die im Zusammenhang mit der
europäischen Einigung eine immer wichtigere Rolle spielen. Wir werden aber
selbstverständlich auch eingehend die Fragen der deutschen Politik diskutieren.
Unsere innenpolitische Aufgabe Nummer 1sind der Aufbau der neuen Länder und die
Gestaltung der Zukunft unseres gemeinsamen deutschen Vaterlandes.
Dieser Parteitag ist zugleich auch ein Wahlparteitag. Wir werden auf diesem Parteitag
den Vorstand und das Präsidium neu wählen.
Meine lieben Freunde, meine sehr verehrten Damen und Herren, einer guten Tradition
folgend, wollen wir auch am Beginn dieses Parteitags all jener gedenken, die seit dem
letzten Parteitag verstorben sind.

(Die Anwesenden erheben sich)
Stellvertretend für die vielen will ich hier nur wenige'nennen:
Ich nenne Professor Karl Carstens, geboren 1914, gestorben im Mai 1992. Er war eine
der prägenden Gestalten der Bundesrepublik Deutschland und hat in höchsten
Staatsämtern mit seinem hohen Verantwortungsbewußtsein und vor allem mit seiner
vorbildlichen Pflichterfüllung bleibende Maßstäbe gesetzt. Er war ein Mitgestalter der
Europäischen Gemeinschaft und hat sich als Wegbereiter der deutschen Einheit
historische Verdienste erworben.
Ich nenne Hanna Gerig, geboren 1900, gestorben im Dezember 1991. Als Witwe des von
den Nazis im KZ Buchenwald ermordeten Zentrumspolitikers Otto Gerig gehörte sie zu
den.Mitbegründern der CDU in Köln und war dort von 1946 bis 1964 Stadtverordnete. -'
Ich nenne Hans Beitz, geboren 1917, gestorben im Januar 1992. Er trat 1945 in Jena
in die CDU ein. Wegen seines Einsatzes für die CDU war er sechs Jahre'in Bautzen
und Torgau inhaftiert. Von 1959 bis 1967 war er Bezirksverordneter in Charlottenburg.
Er war Mitglied des Berliner Abgeordnetenhauses und über viele Jahre Mitglied des
Hauptvorstandes der Exil-CDU und des Landesvorstandes der Berliner CDU.
Ich nenne Willi Oesterlein, geboren 1909, gestorben im April'1992. Er war 1945
Mitbegründer der CDU in Leipzig, deren stellvertretender Kreisvorsitzender und
Mitglied des CDU-Landesvorstandes Sachsen. Nach seiner Flucht 1948 nach Berlin
war er lange Jahre Ortsvorsitzender, Kreisvorsitzender und Bezirksverördneter in
Charlottenburg sowie Mitglied das Berliner Abgeordnetenhauses.
Ich nenne Dr. Lutz Georg Stavenhagen, geboren 1940, gestorben im Mai 1992. Er war
seit 1972 Mitglied des Deutschen Bundestages. Von 1985 bis 1987 war er Staatsmini-
ster im Auswärtigen Amt und von 1987 bis 1991 Staatsminister beim Bundeskanzler.
Ich nenne IrmaTübler, geboren 1922, gestorben im Juni 1992. Sie war von 1962 bis
1972 stellvertretende Vorsitzende des CDU-Kreisverbandes Kiel und von 1962 bis
1969 Mitglied des Rates dieser Stadt. Von 1969 bis 1980 war sie Mitglied des
Deutschen Bundestages. Sie war stellvertretende Bundesvorsitzende der Senioren-
Union von 1988 bis 1990.
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Ich nenne Dr. Georg Kliesing, geboren 1911, gestorben im Juli 1992. Nach seiner
Rückkehr aus der Kriegsgefangenschaft 1945 war er kommunalpolitisch tätig, von
1953 bis 1976 Mitglied des Deutschen Bundestages. Seit 1958 war er Mitglied der
Beratenden Versammlung des Europarates und der Versammlung der Westeuropäi-
schen Union.

Ich nenne Franz-Hermann Kappes, geboren 1938, gestorben im August 1992. Er war
seit 1966 im höheren Verwaltungsdienst des Bundes und des Landes Rheinland-Pfalz
tätig und von 1977 bis 1985 Landrat des Kreises Darmstadt-Dieburg. Von 1987 bis ±u
seinem Tod war er Mitglied des Deutschen Bundestages.

Liebe Freunde, ich habe diese wenigen Namen stellvertretend für viele genannt. Wir
wollen unseren toten Freunden ein stilles Gebet widmen. - Ich danke Ihnen.

Meine Damen und Herren, wir treten jetzt in die Tagesordnung ein, und ich rufe
Tagesordnungspunkt 2 auf:

Wahl des Tagungspräsidiums
Der Vorschlag des Bundesvorstandes liegt Ihnen in der Drucksache zu Punkt 2 der
Tagesordnung vor. Wünscht zu dieser Vorlage jemand das Wort? - Das ist nicht der
Fall. Dann kommen wir zur Abstimmung. Wer dafür ist, den bitte ich um das
Handzeichen. - Ich bitte um die Gegenprobe. - Stimmenthaltungen? - Soweit ich es
erkennen kann, ist der Vorschlag damit einstimmig genehmigt.

Ich darf nun darum bitten, daß die Mitglieder des Tagungspräsidiums hier oben Platz
nehmen und daß der Tagungspräsident die Geschäfte übernimmt.

Dr. Norbert Blüm, Tagungspräsidium: Meine Damen und Herren, auch im Namen der
weiteren Mitglieder des Tagungspräsidiums, die gleich noch hier oben Platz nehmen
werden, bedanke ich mich für Ihr Vertrauen. Der Parteitag fängt gut an: mit einer
einstimmigen Entscheidung! Ich bedanke mich dafür.

Wir wollen die Tagung fair, ordnungsgemäß und zügig abwickeln. Deshalb rufe ich
ohne große Umschweife Tagesordnungspunkt 3 auf:

Beschlußfassung über die Tagesordnung
Die Tagesordnung ist Ihnen mit der Einladung zugegangen. Sie liegt in den
Tagungsunterlagen bzw. bei den organisatorischen Hinweisen. Wer mit diesem
Vorschlag einverstanden ist, den bitte ich um das Handzeichen. - Die Gegenprobe! -
Stimmenthaltungen? - Die Tagesordnung ist so beschlossen.
Liebe Parteitagsdelegierte, nun muß ich noch einige geschäftsleitende oder techni-
sche Bemerkungen machen. Die sind immer sehr lästig; deshalb erledigen wir das
gleich am Anfang.

Wir werden im Verlauf des späten Nachmittags die Neuwahlen des Bundesvorstandes
durchführen. Wir schlagen Ihnen vor, daß wir gegen 17 Uhr mit den Wahlen beginnen.
Für den Fall, daß die in der Tagesordnung vorgesehene Aussprache bis zu diesem
Zeitpunkt noch nicht beendet sein sollte, schlage ich vor, daß wir die Aussprache
jeweils unterbrechen, also die Wahlgänge zwischen den Diskussionsbeiträgen
plazieren. Wir gewinnen damit Zeit für den Ablauf unseres Parteitages. Ich bitte Sie
also, damit einverstanden zu Sein. , .

Für die Wahlvorschläge zur Wahl der Mitglieder des Bundesvorstandes können nach
§ 12 Abs. 5 der Geschäftsordnung Meldefristen auf Vorschlag des Tagungspräsi-
diums beschlossen werden. Wir schlagen Ihnen vor, die Frist für die Einreichung von
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Kandidatenvorschlägen für die1 Wahl zum Bundesvorstand auf heute, den 26.
Oktober, 15 Uhr festzulegen..— Ich sehe und höre auch hiergegen keinen Widerspruch
und stelle Einverständnis fest
Das Tagungspräsidium weist darauf hin, daß Kandidatenvorschläge nur schriftlich
gemacht werden können. Eine Aufstellung aller bis zum 21.. Oktober eingegangenen
Kandidatenvorschläge liegt .Ihnen vor. Für diese Kandidaten erübrigt sich eine weitere
Nominierung. ~ ~
Ein zweites Kapitel der geschäftsJeitenden Bemerkungen betrifft die Initiativanträge.
Sie müssen von 30 stimmberechtigten - Delegierten unterschrieben sein. Hierfür
schlagen wir unterschiedliche Fristen vor, und zwar für Initiativanträge auf Änderung
des Statuts, soweit sie die Zusammensetzung des Bundesvorstands betreffen, also
Initiativanträge zu den Anträgen des Bundesvorstands S 1 und S 2, über die wir ja
heute vor den Vorstandswahlen beschließen müssen: Antragsfrist 14.30 Uhr; für die
Initiativanträge zu den Themen des Europatags, also zu jenen Themen, die wir morgen
behandeln: Antragsschluß heute, Montag, 21.00 Uhr; für die Initiativanträge zu allen
sonstigen Themen: Antragsschluß 27. Oktober, 14.00 Uhr. ' .
Wenn Sie mit diesen Vorschlägen einverstanden sind, bitte ich Sie um' Ihr Handzei-
chen mit der Delegiertenkarte. — Die Gegenprobe! —- Stimmenthaltungen? — So
beschlossen.
Noch etwas zu den Initiativanträgen. Sie werden im Tagungsbüro in das Textverarbei-
tungssystem geschrieben, aus dem auch ein Vordruck für die 30 Unterschriften
gedruckt ist. Wir bitten Sie, diese Unterschriften 'mit der Delegiertennummer zu
versehen; denn nur Delegierte haben ein Recht auf Initiativanträge.
Nun, meine Damen und Herren, zur Gästebegrüßung. Der Vorsitzende hat schon Gäste
begrüßt. Ich möchte .seinen Grüßen einen Gruß an Frau Hannelore Kohl hinzufügen,
verbunden mit dem Dank dieses Parteitags und der CDU für ihre Arbeit, nicht nur für
ihren Mann, nicht nur für die CDU, sondern für unsere Gesellschaft. Herzlichen Dank!

(Beifall) •
Wir drücken diesen Dank durch einen 'Blumenstrauß aus.
Liebe Frau Kohl, nehmen Sie auch unsere große Anerkennung für die Arbeit entgegen,
die Sie den Behinderten, den Schwächsten in unserem Land, zugute kommen lassen.

(Beifall) - .-
Ich rufe den Tagesordnungspunkt 4 auf:

Bestätigung der Antragskommission
Die Vorlage liegt Ihnen vor. ' . ' -
Wer mit diesem Vorschlag einverstanden ist, den bitte ich, die Stimmkarte zu erheben.
- Die Gegenprobe! - Stimmenthaltungen? - Angenommen.
Ich mache darauf aufmerksam, daß die erste Sitzung der Antragskonimission heute,
Montag, 26. Oktober, um 15.30 Uhr beginnt und daß weitere Sitzungen für Dienstag,
7.00 Uhr und Dienstag, 19.00 Uhr vorgesehen sind.
Ich rufe den Tagesordnungspunkt 5 auf:

Wahlder Stimmzählkommission
Der Vorschlag des Bundesvorstands für die nach der Geschäftsordnung zu wählende
Stimmzählkommission liegt Ihnen .vor.
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Sind Sie mit diesem Vorschlag einverstanden? Wer damit einverstanden ist, den bitte
ich um das Handzeichen. - Die Gegenprobe! - Stimmenthaltungen?—Angenommen.
Die Mitglieder der Stimmzählkommission treffen sich zu einer Vorbesprechung um

; 15.30 Uhr im Sitzungszimmer der Stimmzählkommission im Radschlägersaal.
Ich mache darauf aufmerksam, daß der Bundesausschuß gemäß § 10 für den 3.
Parteitag eine Mandatsprüfungskommission gewählt hat. Der Vorsitzende dieser
Mandatsprüfungskommission ist der Geschäftsführer des Landesverbands Nord-
rhein-Westfalen, Erhard Hackler. Die weitere Zusammensetzung entnehmen Sie bitte
der Vorlage.
Auch hierzu eine geschäftsleitende Angabe. Die Mitglieder der Mandatsprüfungskom-
mission werden gebeten, sich um 15.00 Uhr im Büro des Organisationsleiters im
Foyer des Radschlägersaals einzufinden.
Meine Damen und Herren, liebe Delegierte, das war das geschäftsleitende Pflichtpro-
gramm.
Ich rufe den Tagesordnungspunkt 6 auf. -

Grußworte
Zu einem Grußwort erteile ich dem Oberbürgermeister der gastgebenden Stadt -
Düsseldorf, Klaus Bungert, das Wort. 4 .
Klaus Bungert, Oberbürgermeister der Stadt Düsseldorf: Sehr geehrter Herr Bundes-

' kanzler! Exzellenzen! Herr Präsident! Verehrte Parteitagsgäste! Meine sehr verehrten
Damen und Herren! Ich freue mich, daß Sie mirGelegenheit geben, Ihnen zum Auftakt
dieses Bundesparteitags der Christlich Demokratischen Union Deutschlands die
Grüße der gastgebenden Stadt zu überbringen. Sie alle heiße ich hier in Düsseldorf
sehr herzlich willkommen.
Die Bekanntgabe des Namens der Stadt, die den CDU-Parteitag 1992 beherbergen
würde, traf diese Stadt, aber offensichtlich auch Ihre Düsseldorfer Freunde im
vergangenen Frühjähr etwas unvorbereitet. Es ist nicht so, daß uns das aus der
Fassung, gebracht hätte. In dieser Stadt ist man selbstverständlich flexibel genug,, sich
auf überraschende Situationen einzustellen. Vielleicht ist es aber erlaubt, über die
Gründe nachzudenken, die Sie zu Ihrem Votum für Düsseldorf bewogen haben,
mögen. •
Ich denke, Sie haben kaum an die Altstadt Düsseldorfs und daran gedacht, daß sie Sie
locken könnte, obwohl ich dafür sehr viel Verständnis hätte. Auch das hochkarätige
Kulturangebot war gewiß kein Argument für Ihre Entscheidung. Davon Gebrauch zu
machen, bleibt Ihnen bei dem zu bewältigenden enormen Arbeitspensum nach
meinem Eindruck ohnehin leider keine Zeit.
Es waren eher praktische Erwägungen: ausreichend große Tagungsräume, die Nähe
zur Bonner Zentrale, die vorhandene Infrastruktur und, dergleichen mehr, die Ihre
Entscheidung bestimmt haben. ' .
Und immerhin waren Sie vor Ihrem heutigen Treffen ja schon dreimal bei uns in
Düsseldorf zu> Gast. Was die Zahl der Bundesparteitage in Düsseldorf anlangt, sind
Sie damit einsame Spitze. Das schafft eine gewisse Tradition. 'Offenbar tiaben Sie mit
dem Tagungsort Düsseldorf keine schlechten.Erfahrungen, gemacht.
Ich brauche Sie im übrigen nicht besonders daran zu erinnern, daß u.a. mit Robert
Lehr, Karl Arnold, Josef Gockeln und Heinrich Köppler die Namen bedeutender
Christdernokraten eng mit diesem Land und seiner Hauptstadt verknüpft sind.,
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Ein weiterer Aspekt erscheint mir schließlich in diesem Zusammenhang von Bedeu-
tung. Parteitage - wem sage ich das - haben im politischen Leben eine wichtige
Funktion. Sie dienen der Standortbestimmung einer Partei und haben gleichzeitig die
Aufgabe, die Linien der weiteren Arbeit abzustecken; Sie haben besondere Bedeu-
tung in unserer Demokratie, in der die Parteien nach wie vor die staatstragenden
Elemente darstellen, mag das in einer Zeit wachsender Parteien- und Staatsverdros-
senheit mitunter auch vergessen Werden.

Parteitage sind daher nicht nur eine interne Angelegenheit der sie jeweils durchführen-
den Parteien. Sie sind vielmehr von außerordentlichem Interesse auch für die
Öffentlichkeit. Diesem Interesse tragen die Veranstalter durchaus bereitwillig Rech-
nung. So haben Sie sich unsere Stadt auch deshalb als Tagungsort gewählt, weil Sie
erwarten dürfen, mit Ihrem Parteitag in der Landeshauptstadt des größten Bundes-
lands und damit an einem Brennpunkt des politischen und wirtschaftlichen Lebens
unserer Republik in eine breite Öffentlichkeit hineinwirken zu können.

Düsseldorf freut sich jedenfalls, die gastgebende Stadt Ihres Parteitags sein zu
dürfen, sehen wir unsere Stadt durch Ihre Wahl doch auch in ihrer Bedeutung als
wichtiges politisches Entscheidungszentrum bestätigt.

Düsseldorf, meine sehr verehrten Damen und Herren, nimmt, was seine wirtschaftli-
che Stellung und Geltung angeht, auch auf europäischer Ebene einen vorderen Platz
ein. Dabei wissen wir, daß unsere Stadt ihren heutigen Rang ganz wesentlich dem
Bedeutungsverlust der nationalen Grenzen in Nordwesteuropa zu verdanken hat. Wir
sehen daher der weiteren europäischen Integration mit großen Erwartungen entge-
gen, ohne die Größe der damit verbundenen Herausforderungen zu verkennen.

Am Vorabend der Vollendung des Europäischen Binnenmarktes steht das Thema
Europa auch im Mittelpunkt Ihres Düsseldorfer Parteitages. Sie dürfen sicher sein,
daß wir das, was Sie zu diesem unsere Zukunft bestimmenden Thema zu sagen
haben, gerade in dieser Stadt mit großer Aufmerksamkeit verfolgen werden. In
diesem Sinne, meine Damen und Herren, grüße ich Sie nochmals sehr herzlich.
Lassen Sie mich hoffen, daß Sie hier alle Voraussetzungen für eine erfolgreiche
Abhaltung Ihrer Tagung vorfinden werden. Mögen Sie sich in diesen Tagen hier in
Düsseldorf bei uns sehr wohlfühlen! - Herzlichen Dank.

. (Beifall)

Dirk Fischer, Tagungspräsidium: Herzlichen Dank, Herr Oberbürgermeister Bungert,
für Ihre freundschaftlichen Begrüßungsworte! Wir werden, in diesen Tagen die
Gastfreundschaft :lhrer Stadt genießen. Wir sind auch deswegen besonders gern
nach Düsseldorf gekommen, weil der Saal für uns groß genug ist und weil wir uns in
diesen Tagen hier auch wohlfühlen werden.

Ich möchte Sie, meine sehr verehrten Damen und Herren, auf die Liste der Ehrengäste
hinweisen, in der die zahlreichen Vertreter unserer europäischen Schwesterparteien
aufgeführt sind. Ich möchte'Sie alle hier sehr herzlich begrüßen. Wir freuen uns, daß
Sie die Verbundenheit mit der Christlich Demokratischen Union Deutschlands durch
Ihre Anwesenheit dokumentieren.

.(Beifall)

i, aus Ihr
an Velzer

(Beifall)

Ich möchte, meine Damen und Herren, aus Ihrer Mitte stellvertretend den Vorsitzen-
den der niederländischen CDA, Wim van Velzen,
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und ganz besonders den Vorsitzenden der EVP, also sozusagen unserer europä-
ischen Mutterpartei, unseren Freund Wilfried Martens, sehr herzlich begrüßen. .

. . (Beifall)

Ich möchte dann zu einem weiteren Grußwort dem Vorsitzenden des CDU-Landesver-
bandes Nordrhein-Westfälen, dem gastgebenden Landesverband, unserem Freund
Bundesminister Norbert Blüm, das Wort erteilen,

(Beifall)

Dr. Norbert Blüm: Herr Vorsitzender! Herr Oberbürgermeister! Liebe Delegierte und
Gäste! Meine Damen und Herren! Die CDU Nordrhein-Westfalens begrüßt Sie in ihrer
Landeshauptstadt im schönen Nordrhein-Westfalen. Wir begrüßen die Delegierten
und Gäste aus ganz Deutschland. Wie schön, daß wir wieder zusammen sind!

(Beifall)

Dies ist der 3. gemeinsame Parteitag der wiedervereinten Christlich Demokratischen
Union. Der 3. ist noch genauso schön wiederl., und das soll nie enden.

Wir freuen uns darüber, daß wir hier zusammen sind. Unser Vaterland hat wunder-
schöne Landschaften, fleißige Menschen in Ost und West, in Nord und Süd. Unser
Deutschland hat viele Städte mit großer Tradition und kultureller Vergangenheit.
Düsseldorf ist eine davon. Vor über 1200 Jahren gründeten Benediktioermönche von
Kaiserswerth Düsseldorf - christliches Abendland. Vor über 700 Jahren bekam die
Stadt ihre Städtrechte. Deutschland war nie nur Deutschland, sondern immer
Deutschland in Europa. Die Provinzen waren immer deutsche und europäische
Provinzen und unsere Städte immer deutsche und europäische Städte. Dresden,
Hamburg, Leipzig, München, Magdeburg, Frankfurt, Halle, Mainz, Münster, Schwerin,
Bremen, Stuttgart, Berlin, Bonn - wie sie alle heißen. Gott sei Dank heißt Chemnitz

• wieder „Chemnitz" und nicht „Karl-Marx-Stadt".

(Beifall)

Die Städte legten immer Zeugnis ab von der gemeinsamen europäischen Vergangen-
heit. Sie waren Knotenpunkte eines europäischen Netzwerkes. Jan Weilern, der
bedeutendste Bürgermeister Düsseldorfs, war Kurfürst von der Pfalz und mit einer
Medici verheiratet. Ehen verwischten die lokalen Grenzen, Wittelsbacher und Preußen
schrieben hier Geschichte, Geschichte schrieben leider auch Kriege.

Heinrich Heine, ein europäischer Bürger, Prototyp des spöttischen Intellektuellen,
Verletzlich und aggressiv, wurde 1797 in Düsseldorf geboren.

Handel und Wandel prägten Europa. Düsseldorf ist der Hauptsitz vieler großer
Unternehmen rnit Weltgeltung. Düsseldorf ist auch der Hauptsitz des Deutschen
Gewerkschaftsbundes.

(Beifall)

Karl Arnold und Franz Meyers regierten hierin Düsseldorf: gute Zeiten, nicht nur für die
CDU, gute Zeiten für Nordrhein-Westfalen. Sie waren Pioniere des Aufbaus, und für
Aufbau ist die CDU immer gut. - Herr Oberbürgermeister, vielen Dank noch einmal für
Ihre freundliche Begrüßung! Wenn die CDU in Düsseldorf wieder regiert, wollen wir
auch darüber hinwegsehen, daß ein so sympathischer Mann wie Sie als Sozialdemo-
krat Oberbürgermeister in Düsseldorf ist.

(Heiterkeit und Beifall)
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Der große Konrad Adenauer, von Köln über Düsseldorf nach Bonn, war der 1.
Vorsitzende der Landtagsfraktion von 1946, bis er Bundeskanzler wurde. Dufhues,
Köppler: große Männer unserer-Partei! Volkspartei CDU'an vielen Orten unseres
Vaterlandes nach den Verwüstungen des Krieges und derNazidiktatur, sproß sie an
vielen Orten, brach sie sich Bahn an vielen Orten, ganz unabgesprochen, fast mit der
Naturkraft einer Überflutung. Der Name für das neue Miteinander hieß „CDU": Klassen
und Gräben überspringend, Konfessionsgrenzen überbrückend, nicht Zentrum, nicht
Arbeiterpartei! CDU war der Name für den Neubeginn. Die CDU ist die erfolgreichste
Parteineugründung nach dem Kriege. Wir waren immer gut für Aufbau, wir waren
immer gut für Neubeginn.

(Beifall)
Partnerschaft statt Klassenkampf: Diese Idee ist 1992 so modern wie 1.945. Hier in
Düsseldorf, meine Damen und Herren, schmiedeten Hans Böckler und Konrad
Adenauer das Bündnis gegen Demontage und für Wiederaufbau. Das ist ein früher
„Vorfahre" des Solidarpaktes. Soziale Marktwirtschaft hier in Düsseldorf, das erste
Programm, die Düsseldorfer Leitsätze, das Grundsatzprogramm der CDU, mit denen
wir in den Wahlkampf 1949 zogen! Ich zitiere daraus zwei Sätze:

(Beifall)
„Die Soziale Marktwirtschaft steht in scharfem Gegensatz zum System der Planwirt-
schaft." Klare Abgrenzung, damals schwieriger als heute! 40 Jahre hatte der

-Sozialismus Zeit. Keines seiner Verbsrechen hat er gehalten. Der Sozialismus ist der
• Friedhof beerdigter Versprechen.

(Beifall) . . . .
Aber in diesen Düsseldorfer Leitsätzen steht auch: „Die Soziale Marktwirtschaft steht
auch im Gegensatz zur sogenannten freien Wirtschaft liberalistischer Prägung."
Gleich weit Abstand haltend zu Sozialismus und Kapitalismus. Die Partei der Mitte:
Leistung und sozialer Ausgleich, Wettbewerb und Solidarität.
Meine Damen und Herren, die großen Markierungen unserer Zeit verbinden sich mit
dem Namen der CDU: deutsche Einheit, europäische Einheit, - das eine nicht ohne
das andere, zwei Wegweiserzum selben Ziel! Ohne europäische Abstützung hätte es
keine deutsche Einheit gegeben und ohne deutsche Einheit nicht Überwindung der
europäischen Spaltung. Europa: die größte Hoffnung am Ende dieses Jahrhunderts,
das so vielen Kriegen das Schlachtfeld geboten hat. ' •
Menschen, Europäer: über Jahrhunderte haben sie sich um Grenzen die Köpfe blutig.
geschlagen. Niemals soll es mehr so sein: Der Balkan ragt mit seinem Völkermord wie
ein schlimmes Relikt aus der grausamen Vergangenheit Europas-in jjnsere Zeit.
Aber, meine lieben Freunde, mit dem Fall der Mauer schwand aus Deutschland auch
die Kriegsgefahr. Wir lebten auf einem Pulverfaß. Der nächste Funken, und Deutsch-
land wäre ein.Schlachtfeld gewesen. Die deutsche Einheit, die Überwindung der
Teilung: das ist der größte Gewinn für den- Frieden! Und wir reden viel zuwenig
darüber: Frieden für die Deutschen in West, Frieden für die Deutschen in Ost! Die CDU
ist die größte Friedensbewegung in Deutschland in der ganzen Nachkriegszeit.

(Beifall) " '
Ohne den Mut der Bürger in der DDR, aufzustehen gegen Unterdrückung, ohne die Treue
der CDU zur Idee der Wiedervereinigung, ohne die Leistung von Helmut Kohl, im
richtigen Moment richtig und ohne Zögern zugepackt zu haben, gäbe es nicht deutsche
Einheit, und wir säßen hier nicht auf dem 3. gemeinsamen Parteitag zusammen.

(Beifall)
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